M 200. 
Montag, den 28. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

„ „„Fterenz, Sonnabend 26. Auguſt. 
Selen 2 toskaniſche Bank Naben einen 
been — abgeſchloſſen. Die vereinigten Banken 
lieni N Anfang des nächſten Jahres an die „ita⸗ 
eniſche ationalbank“ bilden. — Der Handels mi⸗ 
niſter iſt hierher zurückgekehrt. Er beabſichtigt 
umfaſſende Nachforſchungen über die Mittel zur Be⸗ 
cuigung des ungeſunden Zuſtandes der füdlichen 
rovinzen anſtellen zu laſſen. 
D. Paris, Sonnabend 26. Auguft. 
a ie „France“ dementirt die von verſchiedenen Blät⸗ 
ern gebrachten Gerüchte, denen zufolge die Weſtmächte 
in dieſem Augenblicke ſich über einen Proteſt gegen 
die Reſultate der Salzburger Uebereinkunft in Ein⸗ 
vernehmen geſetzt hätten. Die „France“ glaubt zu 
wiſſen, daß dieſe Gerüchte aller thatſächlichen Grund⸗ 
age entbehren. 

— Wie der heutige „Moniteur“ anzeigt, iſt der 
gaser in Fontainebleau eingetroffen. Die Kaiſerin 
leibt in Neuſchatel. 
Di Madrid, Sonnabend 26. Auguſt. 

ie „Correſpondencia“' erklärt die Nachricht, daß eine 


uheſtörung in Uldecong ſtattgefunden habe, für 
falſch. — Die Cholera iſt in Gibraltar wieder auf- 


getreten, während ſie in Barcelona ganz aufgehört 
und in Balencia ſich vermindert hat. 

— Eine Korrefpondenz aus Liſſabon verſichert, die 
Nachricht ſei unbegründet, daß der päſtliche Nuntius 
den König Viktor Emanuel als Pathen des jüngſt 
geborenen Prinzen abgelehnt habe. 

Liſſabon, Sonnabend 26. Auguſt. 
Zum Präſidenten der Deputirtenkammer iſt der von 
der Regierung aufgeſtellte Candidat mit 85 gegen 
4 Stimmen erwählt worden. 
ö London, Sonntag 27. Auguſt. 
Die mit dem Dampfer „Aſia“ aus New Mork vom 
17. d. Dies. überbrachten politiſchen Berichte enthalten 
Folgendes: In den Kreiſen der Regierung wird ver⸗ 
ert, daß Jefferſon Davis vor die Jury des Civil⸗ 
gerichts geſtellt werden ſolle. Die Habeas⸗corpus⸗ 
echte ſollen wieder eingeführt, die Militärgerichte 
Pigehoben werden. Das Gerücht, daß zwiſchen dem 
raͤſtdenten Johnſon und. feinen Miniftern in Be⸗ 
ug auf den Wiederaufbau der Union Meinungsver⸗ 
ſchledenheit herrſche, wird dementirt. — Präſident 
‚Son beabſichtige, in Begleitung des Kriegsminiſters 
anton, ſich nach Richmond zu begeben, um an dem 
zonſeil der Bundesgenerale über die Lage der Dinge 
in Virginten und Texas theilzunehmen. 


9.8 Der preußiſche Generalkonſul in New-Pork 


. Sch midt iſt geſtorben. 
Das Herzogthum Sachſen⸗Lauenburg. 


80 Als die nördlichen Landſtriche Deutſchlands in 
ige der Völkerwanderung ihre germaniſchen Bewohner 
— batten, ließen ſich flaviſche Stämme in den 
don orb Altena nieder, und zwar in dem Theile 
5 „, ‚sagten, zu dem das Herzogthum Lauen⸗ 
burg gehört, die Polaben. Dieſelben wurden von Hein⸗ 
zich dem Löwen, dem Herzoge von Sachſen und 

aiern unterjocht und zwar betrachtete Heinrich, der, 
zu er ſich damals mit Kaiſer Friedrich dem Erſten 
8 baroſſa in Streit befand, von dieſem nicht damit 
delehnt worden war, das Land als ſein freies Eigen⸗ 
fehr, Nach mehreren Wechſelfällen, die uns zu weit 


würden, kam Lauenburg 1227 an den Herzog 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ansigerDampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden Lis Mittags 12 Uhr angenommen. 5 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Blüreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Fraukf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Albrecht von Sachſen, deſſen Nachkommen, die ſich 
auch Herzöge von Niederſachſen nannten, es als ein 
beſonderes unabhängiges Herzogthum beſaßen. Aber 
deshalb hatte ſich das Welfiſche Haus Braunſchweig⸗ 
Lüneburg ſeines Rechtes auf das Land nicht begeben. 
Im Jahre 1369 kam zwiſchen den Häuſern Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg und Sachſen⸗Lauenburg ein Vergleich 
zu Stande, daß das Land vorläufig im Beſitze der 
Beſitze der Nachkommenſchaft des Herzogs Albrecht 
von Sachſen verbleiben ſollte; würde aber dieſer 
Stamm erlöſchen, fo hätte das Herzogthum Lauen⸗ 
burg an die Herzöge von Braunſchweig⸗Lüneburg 
zurückzufallen, zu welchem Zweck ſich vieſelben auch 
ſchon damals von den Landſtänden eventualiter hul⸗ 
digen ließen. Im Jahre 1689 trat mit dem Tode 
des Herzogs Julius Franz von Sachſen - Lauenburg 
dieſer Fall ein. Der Herzog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Celle nahm auf Grund des erwähnten 
Vergleichs Beſitz vom Herzogthum Lauenburg. Aber 
ſo glatt machte ſich die Sache nicht. Kaiſer Maxi⸗ 
milian J. hatte nämlich bei Gelegenheit der Kteis⸗ 
eintheilung dem Kurfürſten von Sachſen, den er 
zum Kreishauptmann des niederſächſiſchen Kreiſes, 
wozu auch das Herzogthum Lauenburg gehörte, er- 
nannt hatte, gleichfalls Anwartſchaft darauf ertheilt. 
Der 1689 regierende Kurfürſt don Sachſen machte 
daher auch Anſprüche auf das Herzogthum und ergriff 
auch ſeinerſeits wirklich Beſitz von einem Theile 
deſſelben. Jedoch gelang es dem Kaiſer nach länge⸗ 
rem Streit, die beiden Prätendenten 1697 zu 
vergleichen und das Land blieb dem Herzoze von 
Braunſchweig⸗Lüneburg⸗Celle, nach deſſen Tode es 
an den Kurfürſten Ernſt Auguſt vnn Braunſchweig⸗ 
Lüneburg fiel, an den die Wolffenbüttelſche Linie 
des Hauſes Braunſchweig ihre Anſprüche an 
den Mitbefig des Herzogthums im Jahre 1706 
förmlich abtrat. 5 
Kurfürſt Georg, fein Sohn, der im Jahre 1714 
nach dem Tode der Königin Anna auch König von 
England geworden war, erhielt die kaiſerliche Be— 
lehnung über daſſelbe nebſt Sitz und Stimme im 
Reichsfürſtenrath, und fo blieben auch feine Nach— 
kommen, die Könige Georg II. und Georg III. von 
England als Kurfürſten von Hannover (Braun- 
ſchweig⸗Lüneburg) im Beſitz des Herzogthums Lauen⸗ 
burg bis in die Napoleoniſche Zeit hinein. 
Lauenburg hatte von alten Zeiten her eine ſtäu⸗ 
diſche Verfaſſung. Die Landſtände beſtanden aus 
der Ritterſchaft und der Landſchaft d. h. den drei 
Städten Ratzeburg, (wovon jedoch ein Theil zum 
Herzogthume Ratzeburg gehörte) Lauenburg und 
Möllen. Die Ritterſchaft beſtand, als die Kurfürſten 
von Hannover Herzöge von Lauenburg wurden, aus 
den Adelsgeſchlechtern Albedyl, Bernſtorf, Bülow, 
Dannenberg, Hörel, Kielmannsegge, Pleſſe, Schröder 
Wackerbart, Wettken, Wittorf und Witzendorf, die 
zuſammen dreiundzwanzig Rittergüter beſaßen und auf 
dem Landtage fünfusdzwanzig Stimmen abgaben, da 
die Bülow, obwohl ſie nur vier Güter beſaßen, zu 
fünf Stimmen und die Wackerbart, obwohl ſie nur 
zwei Güter hatten, zu drei Stimmen berechtigt 
waren. Außer dieſen dreiundzwanzig landtagsfähigen 
adligen Gütern, deren Beſitzer auf den Landtagen 
erſchienen, gab es noch 4 adlige Güter, die auf den 
Landtagen nicht Sitz und Stimme hatten, weil ‚fie 
ehedem unter der Botmäßigkeit der Reichsſtadt 
Lübeck geſtanden hatten und nicht in die Landes 
vereinigung aufgenommen worden waren, und die 
fünf landesfürſtlichen Aemter Ratzeburg, Lauenburg, 


Neuhaus, Schwarzenbeck und Steinhorſt, die gleich⸗ 
falls auf dem Landtage nicht vertreten waren. 

Die feierlichen Landtage wurden in dem Dorfe 
Büchen und im Amte Lauenburg abgehalten, die 
beſonderen Verſammlungen zu Ratzeburg. Das Amt 
eines Landmarſchalls des Herzogthums beſaß ſeit 
1470 das Geſchlecht derer von Bülow wegen des 
Lehngutes Gadow, auf dem dieſes Amt haftet und 
daß noch heute ſein eigenes Gericht hat. Ritter⸗ 
und Landſchaft hatten ihren beſonderen Syndieus. 
Ihre Privilegien waren ihnen verbrieft in dem 
Landesrezeß von 1702, der auch von den engliſchen 
Königen Georg Te II. und III. immer in allen 
Stücken und Punkten wieder beſtätigt wurde und 
den Landſtänden einen weſentlichen Antheil an der 
Landesverwaltung und Juſtiz, ſowie Befreiung von 
Zoll⸗ Brücken-, Damm⸗ und Weggeld zuſicherte. 
Auch bewilligten ſie die vom Lande aufzubringende 
Contribution, von deren Ertrage der Landesherr die 
Reichs⸗ (im Jahre 1716 acht Mann zu Roß und 
dreißig zu Fuß oder 216 Gulden und 243 Uhaler 
43% Kreuzer Beitrag zu einem Kammerziele) und 
Kreisſteuern und andere allgemeine Landesunkoſten 
beſtritt. Der Landesherr beſaß die Kammerämter 
erb- und eigenthümlich und bezog die Regalien, auch 
wirkte er mit bei der Beſetzung der höheren Gerichts- 
und Verwaltungsſtellen und unterhielt in der befeſtigten 
Stadt Ratzeburg eine Beſatzung. In jeder Stadt 
auf jedem adeligen Gute und in jedem Amt gab es 
eine evangeliſch-lutheriſche Pfarrkirche, die zuſammen 
unter der Aufſicht eines vom Landesherrn verordneten 
Superintendenten ſtanden, der zugleich das Organ des 
Landesconſiſtoriums war. Jede der drei Städte 
hatte eine kleine lateiniſche Schule, von denen die zu 
Ratzeburg im Jabre 1845 von König Chriſtian VIII. 
zu einem Gymnaſium erweitert worden iſt. 

So erfreut ſich das Ländchen lange Jahre hin⸗ 
durch wohl geordneter Zuſtände unter der Herrſchaft 
des Curhauſes Hannover (Braunſchweig- Lüneburg), 
das zu gleicher Zeit den engliſchen Thron einnahm. 
Da brachte das Jahr 1805 eine Aenderung. Im 
Gefolge des Preßburger Friedens nämlich wurde am 
15. Dezember 1805 in Wien zwiſchen Napoleon und 
dem Könige Friedrich Wilhelm dem Dritten ein Vertrag 
unterzeichnet, deſſen hauptſachlichſte Beſtimmung die 
Abtretung des Fürſtenthums Anſpach, des Fürſten⸗ 
thums Neuchatel und des Herzogthums Cleve zu 
Gunſten Frankreichs gegen das Kucfärſtenthum 
Braunſchweig Lüneburg war, von dem Nreußen 
Beſitz zu ergreifen hätte. Der König ſchwankte 
längere Zeit, endlich entſchloß er ſich zur Annahme, und 
Preußen ergriff Beſitz von den kur⸗braunſchweigiſchen 
Ländern, am 9. März 1806. Dies veranlaßte bekannt⸗ 
lich eine Kriegserklärung Englauds gegen Preußen und 
die Blokade der Nord und Oſtſeehäfen. Napoleon 
aber knüpfte mit England Friedensunterhandlungen an 
und ſicherte ihm die Rückgabe Hannovers zu. Die 
Folge devon war die Kriegserklärung Preußens an 
Frankreich, der unglückliche Krieg vo 1806, durch den 
Preußen alles Land bis zur Elbe verlor, der nicht 
weniger unglückliche Krieg von 1807 und der Tilſiter 
Frieden. Während dieſer Zeit hatte der unter 
Napoleons Protection auf den Trümmern des heiligen 
römiſchen Reichs entſtandene Rheinbund an Ausdeh⸗ 
nung immer zugenommen, bis er endlich das ganze 
ehemalige deutſche Reich mit Ausnahme von Oeſterkeich, 
Preußen, das jedoch nur noch aus dem eigentlichen 
Preußen, die Marken, Pommern und Schleſien beſtand, 
und Holſtein umfaßte. Da erging am 10. Dezember 


1810 ein Deeret, durch das Napoleon von den Rhein⸗ 
bundsſtaaten 589 ½ Quadratmeilen mit 984,854 
Einwohnern abtrennte, um ſie dem franzöſtſchen Kai⸗ 
ſerreich unmittelbar einzuverleiben. Auch das Her⸗ 
zogthum Lauenburg, das bis dahin ſo zu ſagen her⸗ 
renloſes Gut geweſen war und das er ſich vorbehalten 
hatte, theilte dieſes Schickſal und die 33,000 Lauen⸗ 
burger hatten das zweifelhafte Glück, franzöſiſch zu 
werden. In dieſem Verhältniß blieb das Land, bis 
es auf dem Wiener Congreß dem Könige von 
Dänemark als Entſchädigung für das an Schweden 
abgetretene Norwegen zugeſprochen wurde, der dadurch 
auch Sitz und Stimme auf dem deutſchen Bundestag 
erhielt. Das Herzogthum hat demnach gerade fünfzig 
Jahre unter däniſcher Botmäßigkeit geſtanden. Wer 
alſo von den Bewohnern des Landes über fünfzig 
Jahre alt iſt, hat auch die Süßigkeiten der franzöſiſchen 
Herrſchaft koſten können, und wer dort endlich mehr 
als ſechzig Jahre zählt, hat auch noch den König von 
England zum Souverain gehabt! Das Jahr 1865 
endlich ſoll ihnen das Glück beſcheeren, auf die Dauer 
einem deutſchen Staate einverleibt zu werden, und 
zwar einem Staate, der ihnen zugleich auch die 
Segnungen entgegenbringt, die nur ein Großſtaat 
bieten kann! Quod Deus bene vertat! 


Berlin, 26. Auguſt. 

— Die „Zeidl. Corr.“ ſchreibt: Es iſt vielfach 
die Vermuthung ausgeſprochen worden, daß neben der 
Gaſteiner Uebereinkunft noch geheime Artikel exiſtiren, 
welche ſich auch auf andere Fragen als die ſchleswig— 
holſteiniſche beziehen ſollen. Wir dürfen verſichern, 
daß jenes Gerücht unbegründet iſt und auf einer 
falſchen Auffaſſung der Sachlage beruht. Von dem 
erſten Beginn der Verhandlungen war es nur die 
Ordnung der Adminiſtration in den Herzogthümern, 
um welche ſich dieſelben drehten, und es wurde von 
keiner Seite der leiſeſte Verſuch gemacht, eine dieſer 
Sache fremde Angelegenheit in den Kreis der Be— 
ſprechungen hineinzuziehen. Betrachtet man überdies 
die Abmachungen ſelber, fo findet man, daß in den⸗ 
ſelben die Vortheile, deren jede der beiden Mächte 
theilhaftig wird, fo gerecht abgewogen und fo genau 
compenſirt ſind, um für eine ſonſtige moraliſche oder 
materielle Compenſation, die in geheimen Artikeln ver⸗ 
einbart wäre, keinen Raum zu laſſen. Wenn die 
Meinung ausgeſprochen wird, daß wenigſtens geheime 
Bedingungen exiſtiren, durch welche Oeſterreich ver- 
hindert werde, ſeine Rechte in Holſtein auf einen 
Dritten, der dem preußiſchen Gouvernement nicht 
genehm wäre, zu übertragen, ſo erwidern wir, daß 
eine ſolche Vorkehrung unnöthig ſein würde. Denn 
das Condominium hat nicht aufgehört, die Oberhoheit 
über Holſtein gehört immer noch dem Könige von 
Preußen eben ſo gut wie dem Kaiſer von Oeſterreich; 
nur in der Ausübung der aus der Oberhoheit fließenden 
Rechte iſt eine Theilung eingetreten. Sobald daher 
die öſterreichiſche Regierung Prätenſionen unterſtützen 
wollte, die den Rechten und der Politik Preußens 
widerſprechen, fo würde der König von Preußen als⸗ 
bald befugt ſein, die aus dem Mitbeſitz entſpringenden 
Rechte geltend zu machen und gegen Eingriffe zu ver⸗ 
theidigen. 

— Wenn dieſelbe „Zeidl. Correſp.“ gut unter⸗ 
richtet iſt, ſo wird der preußiſche Landtag vorläufig 
wegen der Einverleibung Lauenburgs noch nicht ein⸗ 
berufen werden. „Die Kammern werden erſt dann zu 
hören fein, ſchreibt die „Z. Corr.“, wenn das Herzog⸗ 
thum Lauenburg in den Umkreis der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung aufgenommen wird. Zur Erzielung dieſes 
Reſultats wird die preußiſche Regierung zuvörderſt 
mit den Ständen des Herzogthums zu verhandeln 
haben. Lauenburg erfreut ſich alter verfaſſungsmäßiger 
Privilegien, welche dieſem Ländchen eine vollſtän⸗ 
dige Autonomie zuſichern. Der Landes-⸗Receß vom 
15. Sept. 1702, den der erſte Braunſchweig⸗Lune⸗ 
burgiſche Fürſt des Landes unterſchrieb, garantirt dem 
Herzogthum das herkömmliche Recht, allezeit eine ab⸗ 
ſonderliche Regierung, Hofgericht und Conſiſtorium 
zu haben““; er beftätigte ferner das Recht der Stände, 
bei der Geſetzgebung zu concurriren und die Steuern 
zu bewilligen. In dem Staatsvertrage zwiſchen 
Hannover und Neuen vom 29. Mai 1815, durch 
welchen Lauenburg an Preußen überging, wurde aus⸗ 
drücklich die Aufrechterhaltung der Beſtimmungen des 
Receſſes vom 15. Septbr. 1702 ſtipulirt. Der 
Tauſch⸗Vertrag mit Dänemark vom 14. Juni 1715, 
ſowie der Art. 39 der Wiener Congreßacte vom 
9. Juni 1815 ſorgt für die Conſervirung der alten 
Rechte Lauenburgs. Und noch die Lauenburgiſche 
Berfaffung vom 20. December 1853 enthält ſowohl 
in ihrem Eingange wie in § 21 eine Beſtätigung 
ves Receſſes von 1702. Es fragt ſich, ob die 
Lauenburger großen Reiz empfinden werden, an den 


Segnungen der jetzigen conſtitutionellen Verfaſſung 
Preußens Theil zu nehmen.“ 

— Die „Nordd. A. Z.“ bringt folgende halbamt⸗ 
liche Mittheilung hinſichtlich der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer: 


„Nachdem die neue Grund- und Gebäudeſteuer mit 
dem 1. Januar d. J. zur Erhebung gelangt ift, wird 
Seitens der Staatsregierung auf die möglichſte Beſchleuni⸗ 
gung derjenigen Arbeiten hingewirkt, deren es zur Er ⸗ 
mittelung der Grund. und Gebäudeſteuer⸗Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche, ſowie zur Feſtſtellung der Entſchädigungsbeträge 
nach dem bezüglichen Geſetz vom 21. Mai 1861 bedarf. 
Der Abschluß dieſer Arbeiten, zu deren Ausführung die 
erforderlichen Anweiſungen bereils im Juli und September 
v. J. ergangen ſind, hängt zum Theil von der vorher⸗ 
gehenden Beendigung der durch die Verordnung vom 
12. Decbr. angeordneten Grundſteuer⸗Untervertheflungs⸗ 
Arbeiten ab und erfordert außerdem unter Andern auch 
in rechtlicher Beziehung, vielfache ſchwierige und zeit⸗ 
raubende Erörterungen. Da überdies nach dem Geſetze 
die Ermittelung der Unterlagen zur Feſtſtellung des aus 
der Staatskaſſe zu gewährenden Geſammt⸗Entſchädigungs⸗ 
kapitals dem Anmeldungs- und Reklamatlonsverfahren 
vorhergeben muß, fo iſt eine frühere abgeſonderte Befriedi- 
gung einzelner entſchädigungsberechtigter Grundbeſitzer 
und Städte, wenn deren Anſprüche an ſich auch ſchon 


jetzt feſtſtehen möchten, nicht zuläſſig. Die Aufſtellung 


der zur Eröffnung dieſes Publikationsverfahrens erforder⸗ 
lichen Nachweiſungen wirdSeitens der betheiligten Behörden 
nach Möglichkeit gefördert, ſo daß der Befriedigung der 
entſchädigungsberechtigten Grundbeſitzer und Städte, für 
welche übrigens der unvermeidliche Aufſchub dieſer Ange⸗ 
legenheit durch die nach dem Geſetze angeordnete Verzin⸗ 
ſung der zu dem fraglichen Zwecke auszufertigenden 
Staatsſchuldverſchreibungen vom 1. Januar d. J. ab, 
nicht zum Nachtbeile gereichen kann, in nicht zu langer 
Zeit entgegen geſehen werden darf.“ 

Hamburg, 25. Aug. In Berlin ſcheint man 
mit dem Ergebniß der Gaſteiner Convention, wie 
unſere Berliner Correſpondenz meldet, zufrieden zu 
ſein: daß man es beim Preußiſchen Hofe ſei, beweiſe 
die bevorſtehende Erhebung des Herrn v. Bismarck 
in den Grafenſtand. Auch in Oeſterreich und den 
Mittelſtaaten betrachte man die Convention als einen 
diplomatiſchen Sieg Preußens, mit Ausnahme der 
Wiener „Preſſe“, die darin eine Rückkehr zur bundes⸗ 
mäßigen Löſung der Schleswig- Holſteiniſchen Frage 
ſehen wolle. Unſer Correſpondent bemüht ſich dar⸗ 
zuthun, wie der reale Vortheil daraus zunächſt 
Preußen zu Gute komme. Der Beſitz Holſteins von 
Seiten Oeſterreichs aber ſei für Oeſterreich ſelbſt 
wegen der Entfernung von den übrigen Ländern des 
Kaiſerreichs und wegen der eingekeilten Lage zwiſchen 
Schleswig und dem continentalen Theile Deutſchlands 
ohne allen weſentlichen Vortheil und werde auf die 
Länge der Zeit ſogar höchſt beſchwerlich werden. 
Schließlich werde übrigens auch, in Durchführung 
des uralten Schleswig- Holſteiniſchen Axioms, „up 
ewig ungedeelt“ das Proviſorium, unter Vereinigung 
beider Herzogthümer, in ein Definitivum übergehen 
müſſen. Daß einer der beiden Prätendenten, der 
Großherzog von Oldenburg oder der Prinz Friedrich 
mit der Souveränetät über die Herzogthümer beglückt 
werden würde, glaube wohl heute ein aufmerkſamer 
Beobachter und Beurtheiler der Exeigniſſe ſelbſt nicht 
mehr; denn es würde ſelbſtmörderiſch ſein, wenn 
Preußen auf den Beſitz Schleswigs jemals verzichten 
wollte. Das letzte Wort werde daher offenbar nur 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen geſprochen werden 
und es werde und müßte ſich ein Modus finden, 
unter welchem ſich ſchließlich beide Mächte einigen, 
zumal wenn es wahr ſei, wie glaubhaft verſichert 
werde, daß neben dem Wortlaut des Gaſteiner Ab⸗ 
kommens unter den Vertragsmächten verabredet ſei, 
mit Ausſchluß aller anderen Mächte und Körper- 
ſchaften die letzte Entſcheidung in der Frage in der 
Hand zu behalten. (H. B.⸗H.) 


Kiel, 23. Auguſt. In der Seefeſte Friedrichsort 
ſind neuerdings wieder zwei große Barracken zur 
Kaſernirung von reichlich 300 Seeſoldaten in Stand 
geſetzt worden und in nächſter Zeit wird daſelbſt der 
Bau eines großen, von dem Marinebaumeiſter König 
entworfenen Hauſes, zur Aufnahme von 6 Haupt⸗ 
leuten, bez. mit deren Familien, in Angriff genommen 


werden, weil außer der Eommandantenwohnung ſich 


keine Wohnungen für Officiersfamilien daſelbſt be⸗ 
finden. Nach Vollendung des Neubaues und In⸗ 
ſtandſetzung ſämmtlicher vorhandener Barracken kann 
die Seefefte mit 4 completen Compagznien Seeſoldaten 
und 2 Compagnien Seeartillerie belegt werden. Die 
Verbindung der Stadt Kiel mit der Seefeſte Fried⸗ 
richsort wird durch Sr. Maj. Kanonenboot „Cyclop“ 
hergeſtellt. — Geſtern iſt der Contre-Admiral Jachmann 
von feiner mehrwöchentlichen Badereiſe hierher zurück⸗ 
gekehrt und hat das Stationscommando wieder über⸗ 
nommen. In Veranlaſſung der Vorarbeiten des 
projectirten Nordoſtſee⸗Canals war der geheime Ober⸗ 
baurath v. Lentze in dieſen Tagen hier anweſend. 
Er conferirte zum Oefteren mit den Marinebehörden. 


— Corvette „Hertha“, das nen vollendete Schwester“ 
ſchiff der „Vineta“, wird auf ſeiner Probefahrt in 
der Oſtſee in nächſter Woche hier erwartet. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Auguſt. 


S [Feuer⸗ Bericht.] Auf dem Grundſtücke 
Pfefferſtadt Nr. 59 entſtand geſtern Morgen um 
8½ Uhr und zwar in der im Hinterhauſe gelegenen 
Bäckerei Feuer. — Daſſelbe war in Folge des zu 
dicht an einer Balkenlage ſtehenden Schornſteins und 
der dieſem entſtrömenden Hitze entſtanden, hatte jene 
entzündet und drohte ſich den übrigen Räumlichkeiten 
mitzutheilen. — Die ſchnell herbeigeeilte Feuerweht 
löſchte den Brand jedoch in kurzer Zeit und iſt der 
betroffene Schaden daher auch nur gering geblieben. 


SS Die Paſſagiere, welche geſtern von 11 bit 
12 Uhr Vormittags mit dem kleinen Dampfer „Fiſch“ 
von Neufahrwaſſer nach der Stadt fuhren, wurden 
in der Gegend von Legean durch zwei heftige Stöße 
im Maſchinenraume ſehr erſchreckt. Der Kolben war 
gebrochen. Auf dem ganz gefüllten Schiffe entſtand 
ſogleich ein Schreien und Weinen der Mütter und 
Kinder durcheinander, daß man anfänglich den wahren 
Grund des Unfalles nicht erfahren konnte. Die Per- 
ſonen, welche in der Nähe des Keſſels ſaßen oder 
ſtanden, flüchteten nach dem Vorder- und Hintertheile 
des Schiffes und verbreiteten die Nachricht: der Keſſel 
ſei geplatzt und das Schiff im Sinken. Nun entſtand 
ein vollſtändiger Wirrwar und die Angſt vermehrte 
ſich. Glücklicherweiſe befand ſich das Schiff unweit der 
Holztraften an der Holmſeite und der heftige Wind 
trieb das Schiff an dieſelben, ſo daß der größte 
Theil der Paſſagiere ſo ſchleunig als möglich auf die 
Hölzer ſprang, wobei es natürlich viele naſſe Füße 
gab, obgleich fonft kein Unglücksfall zu beklagen war- 
Die beſonneren Paſſagiere blieben indeß ruhig auf 
ihren Sitzen und verließen das Schiff erſt, nachdem 
ein Brett ausgelegt war; worauf ſie den ziemlich 
weiten Rückweg zu Fuß fortſetzen mußten. Bei 
Milch peter entſtand beim Ueberſetzen über die Weichſel 
abermals Angſt und Geſchrei, weil ein großer Andrang 
das Fährboot beſtürmte; weshalb Mehrere es vorzogen, 
nochmals umzukehren und das verlaſſene Schiff wieder 
zu beſteigen. Andere beſchloſſen geduldig eine halbe 
Stunde zu warten, bis der folgende Dampfer von 
Neufahrwaſſer kam und das Schiff ins Schlepptau 


nehmen und nach der Stadt bringen konnte. 


SS Am Sonnabend iſt die Lehrerinnen-Prüfung be⸗ 
endigt. Von den 29 geprüften jungen Damen erhielt nur 
eine das Zeugniß „recht gut“, eine Anzahl erhielten 
„gut“, wiederum eine Anzahl „im Ganzen genügend“ 
und eine „beſtanden.“ Durchgefallen iſt keine; da⸗ 
gegen iſt eine, die 30ſte, kurz vor der Prüfung 
zurückgetreten, weil ein inzwiſchen ſich gefundener 
Bräutigam die Prüfung nicht mehr für nöthig erachtete. 


Am vergangenen Sonnabende trafen mit dem 
Abendzuge die Löwen des Herrn Batty hier ein. 
Sie wurden ſofort nach dem Circus geſchafft. Dort 
angekommen, gelang es einem dieſer Thiere, ſich auf 
dem Wege nach dem Käfige zu befreien. Da daſſelbe 
jedoch ſich höchſt zahm und gelaſſen benahm, ſo gab das 
Publikum keiner Befürchtung Raum. Es verlief denn 
auch die Scene ganz ohne Gefahr und ohne irgend⸗ 
wie Aufſehn zu erregen. 


Am nächſten Donnerſtag fol im Walde von 
Heubude ein Paſtoral⸗Miſſionsfeſt ſtattfinden. 


== Der am vergangenen Sonnabend im Jean 
Jacques Lüttgens⸗ Theater ſtattgefundene Ring⸗ 
kampf unter vier ſtarken Männern war wenig beſucht. 
Es kämpften je zwei miteinander, fie waren durch 
das Loos einander zugetheilt worden. Es dauerte 
nicht lange, da war der Sieg bei der einen Gruppe 
entſchieden und bald darauf auch bei der andern. 
Nun gingen die beiden Sieger gegen einander los. 
Sie rangen muthig miteinander. Die Entſcheidung 
nahte bald. Der aus dieſem Ringkampfe hervor- 
gehende Sieger erhielt die als Prämie ausgeſetzte Uhr. 
Fr Am vorigen Freitag iſt ein Landbriefträger 
auf der Chauſſee bei Klein⸗Katz von mehreren 
Kerlen angehalten und beraubt worden; auch haben 
ihm dieſelben einige Meſſerſtiche verſetzt. 
Königsberg. Dr. Joh. Jacoby hat am 
26. Auguſt hierſelbſt feine ſechsmonatliche Gefüngniß⸗ 
ſtrafe angetreten. - f A 
— In Königsberg finden wir 19,978 9% 1 
baltungen. Einzeln leben hier Junggeſellen 1160 
24 Jahr 6733, Mädchen über 16 Jahre dage h 
mehr als diefe „doppelte Zahl 15.9425, aalen 
26,775. Die wenigſten Junggeſellen und 4 


m im Regierungsbezerk Königsberg hat Allen- 
Rein, die meiſten Brauns berg. 


Gerichts zeitung. 
Berlin, 26. Aug. Das, Juftiz⸗Miniſterial-Blatt“ 
Nr. 31 enthält unter Nr. 57 ein Erkenntniß des Königl. 
ber-Tribunals vom 17. Juni 1865, welches den Grund- 
laß ausſpricht: Der mit einer Sache befaßte erkennende 
Richter iſt verpflichtet, alle zur erſchöpfenden Beurtheilung 

8 Thatbeſtandes erforderlichen Mittel anzuwenden; er 

un zu dem Ende die Sache auch Behufs beſſerer Vor 
bereitung der Hauptverhandlung an den Unterſuchungs⸗ 
richter zurückverweiſen, und darf einen auf nähere Ermitte⸗ 
ungen abzielenden Antrag der Staatsanwaltſchaft nicht 

shalb zurückweiſen, weil er nicht verpflichtet ſei, die 
orunterſuchung wieder zu eröffnen. 

— In einem kürzlich verhandelten Rechtsfalle hat, wie 
die „Deutſche Ger.⸗Z.“ miitheill, das Obertribunal aus ⸗ 
geſprochen, daß der Inhaber eines Dienſtmanns⸗ 
Inftituts für einen Frachtführer im Sinne des 

rt. 390 des Allg. Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zu erachten 
A und als ſolcher in Gemäßheit der Art. 395 und 400 
Te. für Verluſt und Schaden haften müſſe. 


Concert. 

Vorgeſtern gab Fräul. Emmy von der Hoya 
aus Bremen im Kurſaale zu Zoppot das, von 
une bereits angekündigte Concert, welches eine fo 
lebhafte Theilnahme gefunden hatte, daß der Saal die 
Bis Zahl von Zuhörern kaum zu faſſen vermochte. 
erſten Sate deberin eröffnete den Reigen mit dem 
in welche 1 Beethovens C-dur Sonate Op. 53, 
daf nn ihr tiefes Eindringen in den Ernſt der 

aſſiſchen Mufit glänzend offenbarte. Die ſaubere 
und durchweg correcte Ausführung dieſes Werkes des 
bafterblichen Meiſters verfehlte denn auch ihre zün⸗ 
ende Wirkung auf das Publikum nicht. Als dritte 
Rummer fpielte Frl. v. d. Hoya mit einem böchſt 
ſchätzenswerthen Dilettanten das reizende Rondo für 
lavier und Violine von Schubert, welches gleich- 
falls den lebhafteſten Beifall des Publikums erwarb. 
Ganz beſonders gefielen die Nummern 5 und 7: 
„ Polniſches Nationallied“ mit Variationen Op. 99, 
to, 1 von Willmers und „La Campanella“ 
von Lißt, in welchen die junge Künſtlerin eine fo 


große techniſche Fertigkeit, verbunden mit der tiefſten 


mpfindung entwickelte, welche bei den Zuhörern die 
lebhafteſten Sympathien erweckten. Wir haben auch 
bei andern Gelegenheiten Willmers'ſche Compoſi⸗ 
— von der jungen Dame gehört, die ſich mit 

orliebe in die Werke ihres Lehrers weiter vertieft 
hat und glauben Herrn Willmers Glück wünſchen zu 
dürfen, eine fo forgfältige, mit bedeutender Technik 
ausgerüũſtete Repräſentantin ſeiner Claviercompoſitionen 


gefunden zu haben, die ſich die Aufgabe geftellt hat, 
ihrem großen Meiſter in allen Zweigen der Kunſt, 
beſonders aber in der Rundung der Triller, in denen 
grade Willmers ſo groß iſt, nachzuſtreben. — „La 
Campapellace von Lißt gehört zu dem Schwierigſten, 
was dieſer Meiſter überhaupt für das Clavier ge⸗ 
rieben hat; nur wenige Künſtler wagen ſich daran, 
da die vielen riskanten Sprünge eine ungeheure 
icherheit auf dem Clavier vorausſetzen. Um fo 
größere Anerkennung verdient Frl. von der Hoya, 
ga fie uns Gelegenheit gab, dieſe Compoſition in 
einer ſo vollendeten, elegant fließenden Technik zu 
ren. Daß allen ihren Nummern die freudigſte 
nerkennung zu Theil wurde, dürfen wir hiernach 
wohl kaum noch erwähnen. Die Zwiſchennummern 
waren von Dilettanten übernommen und zwar die 
„ und 6. von einer mit ſehr wohlklingender und 
uchi geſchulter Stimme begabten jungen Dame, 
ie in liebenswürdigſter Gefälligkeit für die Künſtlerin 
„Ungeduld“, Lied von Schubert, und eine Arie aus 
* Oper „Hrabina“, von Moniußko, vortrug und 
dadurch die wärmſten Sympathien des Publikums 
nbdarb. Ueber der Nummer 4: „Meditation von Grunod 
ber ein Bachſches Präkudium“ waltete ein kleiner 
ern, indem dieſelbe erſt nach einem zweiten An- 
aufe leidlich zu Ende geführt werden konnte. Herr 
Snftrumentenfabritant Hugo Siegel hierſelbſt hatte 
nen ausgezeichneten Flügel aus der Fabrik von 
aim und Günther in Stuttgardt zum Concerte 
ergeliehen, der in dem Saale, trotz der höchſt un⸗ 


Aunſtigen Atuſtit ganz vortrefflich klang. 12 
» . . — ͤͤ—9t.! 
Victoria = Theater. 


Das vorgeſtern ſtattgehabte erſte Auftreten des 
* Ludwig Chronegk gab uns einen ſchönen 
Fugen von der künſtleriſchen Begabung deſſelben. 

n dem zuerſt gegebenen Stück: „Moritz Schnörche,“ 
worin er die Titelrolle ſpielte, offenbarte er eine an⸗ 
diehende Lebendigkeit in den Bewegungen und ein fehr 
routinirtes Spiel. In dem zweiten: „Carlchens 
Ble Liebe,“ das den Herrn Debütanten ſelber zum 
er aſſer t, ſpielte derſelbe gleichfalls die Titelrolle 
— großer Gewandtheit. Das Schlußſtück: „Jetichens 


Liebe und Kabale,“ in welchem Hr. Chronegk“ 
wiederum in der Titelrolle auftrat, legte Zeugniß ab, 
mit was für einer Virtuoſität derſelbe ſich in Sou⸗ 
brettenrollen zu bewegen weiß; Figur, Mimik und 
Stimme waren denen einer Frauenperſon täuſchend ähnlich 
Die übrigen Mitwirkenden thaten ihr Möglichſtes und 
fand das Stück rauſchenden Beifall. 

Das zweite Gaſtſpiel des Hrn. Chronegk, 
welches geſtern ſtattfand, brachte uns „Moritz 
Schnörche,“ das wiederum in der Titelrolle mit der⸗ 
ſelben Kunftfertigfeit vom Herrn Debütanten wie vor⸗ 
geſtern gegeben wurde; dann: „Monſieur Hercules,“ 
ein Bravourſtück, welches vielen Heiterkeit erregenden 
Stoff enthält; dann: „Ein Gaſtſpiel der Signora 
Carlotta Patti.“ In dieſem Stücke, das uns die 
Zuſtände eines kleinen Ländchens, das auch ein Wort 
auf der Tribüne der Großen mitreden will, charak- 
eriſirt, hatte der geſchätzte Gaſt Gelegenheit, ſich in 
einer ſeiner Glanzrollen zu zeigen. Er ſtellte die 
Pſeudo⸗Carlotta Patti ganz vortrefflich dar, über- 
raſchte beim Geſange durch ein feines, durchaus 
gelungenes Gebehrdenſpiel und durch eine wohlklingende, 
modulationsfähige ſanfte Stimme. Blumenſpenden 
und Hervorrufe bei offener Scene und am Schluß⸗ 
acte belohnten reichlich den begabten Künſtler. 


Cirque Hinne: 

Für geſtern war eine Parforce-Vorſtellung, das 
erſte Auftreten des unvergleichlichen erſten Löwen— 
bändigers der Welt, Herrn C. Batty, mit ſeinen 
dreſſirten, großen afrikaniſchen 6 Löwen in einem 
eigens hiezu erbauten, vor jedem Ausbrechen ger 
ſicherten prachtvollen Käfig, wie es in der öffent⸗ 
lichen Anzeige hieß, angekündigt. Daneben enthielt 
das an Abwechſelung reiche Programm auch noch 
manches Andere, was lockend war. Es hatte ſich 
denn auch ein ſehr zahlreiches Publicum eingefunden. 
Den Reigen der Vorſtellung eröffnete Hr. Emanuel 
als Grotesk-Reiter; ihm folgten Louiſe und 
Adolph Wells, welche ein großes irländiſches 
Pas de deux zu Pferde und parterre ausführten. 
Herr Director Hinns führte die in Freiheit dreſ⸗ 
ſirten vier Schimmelhengſte vor, welche nicht minder 
durch ihre bewundernswerthe Dreſſur, als durch die 
Vorzüglichkeit ihrer Race ein lebhaftes Intereſſe 
beim Publikum hervorriefen. Hr. C. Hahnemann 
produeirte ſich als Volten⸗ und Trabreiter mit be⸗ 
kannter Eleganz, Frau Hinne ritt den arabiſchen 
Hengſt Ben al Nizam in der hohen Schule, und 
erkannte das Publicum ihre kunſtſchöne Leiſtung auf 
das Lebhafteſte an. Großen Beifall fanden die 
Gymnaſtiker Cinqueralla, Belton und Chieſi; 
doch Staunen und Bewunderung erregten der Ameri⸗ 
kaner James und fein Eleve durch ihre Productio⸗ 
nen an einer hoch ſchwebenden horizontalen Leiter. 
— Die dreſſirten Hunde des Herrn Bridges und 
der ſtudirte Mauleſel, von dem Clown Herrn 
Eichler vorgeführt, ſetzten wieder die Lachmuskeln 
der Zuſchauer in eine ganz außergewöhnliche Be— 
wegung. Zum Schluß der Vorſtellung erſchien 
Herr Batty mit feinen ſechs Löwen. Stattliche 
Thiere — dieſes Königsgeſchlecht der Wüſte. Der 
Käfig, in welchen ſie gebannt ſind, benimmt ihnen 
nichts von dem Dämonismus, welcher ihrer Erſchei⸗ 
nung anhaftet. — Ja, ihr Durcheinandergewühl, 
welches durch den kleinen Raum veranlaßt wird, er⸗ 
höht den Eindruck deſſelben erſt recht. Hr. Batty, 
ein Mann, deſſen äußere Erſcheinung kaltblütige 
Ruhe und Energie in einer merkwürdigen Vereinigung 
zeigt, ſteht, ehe man es vermuthet, unter ihnen. 
Indem er ſeine Peitſche anwendet, fangen ſeine Zöglinge 
an zu ſpringen, ſetzen über ſeinen Nacken weg und legen 
ſich ihm dann plötzlich auf ſeinen Wink zu Füßen; 
er benutzt das eine der Thiere als Sopha, ſteckt 
ihm ſeine Hand und auch ſeinen Kopf in den Rachen, 
ſchlägt ſeine Zähne zuſammen, daß ſie klappern, 
läßt es die Tatze über ſeine Schulter legen, ſcheucht 
dann die ganze Geſellſchaft wieder aus der Ruhe 
auf und feuert, um ihre Unruhe auf die Spitze zu 
treiben, einen Schuß ab; aber unter allen Um⸗ 
ſtänden, — in dem wildeſten Spiele, in der größ- 
ten Aufregung bleiben die wilden Thiere ſeinen 
Winken gehorſam. Die Gewalt, welche Hr. Batty 
über dieſelben übt, iſt in der That auf das Höchſte 
bewundernswerth, und man wird fo recht an den 
folgenden Ausſpruch des griechiſchen Dichters erinnert: 

Viel Gewaltiges giebt's, 

Doch nichts iſt gewaltiger, als der Menſch! 


Vermiſchtes. 


* Ein ſeltener Mordanfall wurde im Parke des 
Baron v. Rothſchild in Schillersdorf an einem neun- 
jährigen Mädchen verübt. Das Kind ſchweifte in 
einem der Fiſchteiche Wäſche, als plötzlich ein großer 


Hecht die Hand deſſelben erfaßte und bis ans Gelenk 
in den Rachen zog. Mit 1555 Mühe hält ſich 
das Kind am Ufer feſt und auf das klägliche Geſchrei 
eilen die Gärtner zu Hilfe. Der Rachen des Hechtes 
mußte mit Gewalt von der Hand losgebrochen 
werden, die Verletzungen erwieſen ſich als jo bedeu⸗ 
tend, daß in Hultſchin ein ärztlicher Verband angelegt 
werden mußte. 

„„ [Eine entſprungene Löwin. Nach einer 
belgiſchen Zeitung ſpielte am vorigen Sonnabend ein 
kleines Drama im zoologiſchen Garten zu Antwerpen, 
das leicht eine tragiſche Kataſtrophe hätte erreichen können: 
Eine Löwin überließ ſich feit einiger Zeit einer unbe- 
greiflichen Anſtrengung, um mit den Zähnen ihre Jungen 
an den Rand des Käfigs zu ziehen, in welchem fie ibre 
munteren Sprünge trieben und der hart an den Käfig 
der alten Löwin grenzte. Plötzlich ſchob ſich das wahr⸗ 
ſcheinlich nicht genug befeſtigte und durch das Rütteln 
der Löwin nun loſe gewordene Gitter des Käfigs der 
jungen Löwen in die Höhe, die Löwin⸗Mutter ſteckte ihren 
Kopf durch die Oeffnung, ſtieß ein lautes Brüllen aus 
und mit einem Sprunge war ſie in dem Garten. Die 
vor Entſetzen ſtarren Zuſchauer ſchienen an den Erdboden 
wie angenagelt. Alle erblaßten. Keiner rührte ſich vom 
Flecke .. . und dieſer Umſtand rettete ihnen unbedingt das 
Leben; denn die Löwin, welche durch ein allgemeines 
Schreien wild geworden wäre, überließ ſich friedlich einem 
Spaziergange in höchſt würdevoller Haltung, da fte ohne 
Zweifel glaubte, daß ihre Jungen ihr folgten. Die 
Menſchenmenge blieb noch immer vor Angſt unbeweglich... 
Die jungen Löwen muckſten nicht. Endlich kamen die 
Wärter herbei, brachten friſches Fleiſch, das fie der Löwin 
vorwarfen, welche ſofort gierig darauf losſtürzte. Doch 
wie ſollte man die Königin der Wälder in den Käfig 
zurückbringen? Ein Wärter hatte plötzlich einen geſcheidten 
Einfall, er begab ſich an den Käfig der jungen Löwen 
und reizte dieſe. Sie wurden gleich ärgerlich, knurrten 
und ſtießen endlich ihr eigentbümliches, wie Klagelaute 
tönendes Brüllen aus. Die Mutter hörte das Weinen 
ihrer Jungen, wandte ſich nach ihnen um und ging durch 
dieſelbe Oeffnung wieder in den Käfig zurück, durch welche 
ſie entſprungen war. 

* Eine ſchreckliche Scene ereignete ſich dieſer 
Tage in der Menagerie des Herrn Schmidt in Samur. 
Der genannte Thierbändiger befand ſich iu einem 
großen Käfig in Geſellſchaft eines Löwen und einer 
Hyäne. Nachdem er fie einige Uebungen hatte aus» 
führen laſſen, fütterte er die Beſtien. Plötzlich ſtürzte 
ſich der Löwe auf die Hyäne und biß ſie in den Hals. 
Je ſtärker das Blut floß deſto heftiger wurde die 
Gier des Wüſtenkönigs. Seine wildrollenden Augen 
ließen das Aeußerſte für Herrn Schmidt befürchten. 
Derſelbe verlor jedoch nicht einen Augenblick ſein kaltes 
Blut. Zuerſt hieb er auf das wüthende Thier mit 
der Reitpeitſche ein, hierauf feuerte er aus einem 
Revolver mehrere Schüſſe auf den Löwen ab. Der 
Löwe hielt aber fortwährend ſein Opfer zwiſchen den 
Zähnen. In der Menagerie herrſchte die größte 
Verwirrung; die anweſenden Frauen erhoben ein 
Jammergeſchrei und reizten dadurch den Löwen nur 
noch mehr auf. Das geſammte Perſonal der Menagerie 
umſtellte nun den Käfig; man gab Herrn Schmidt 
eine ſtarke Eiſenſtange, die er dem Löwen tief in den 
Rachen hinabſtieß, während die anderen Perſonen auf 
denſelben mit Stangen einhieben. Nun erſt warf 
ſich das Thier gegen die Stäbe des Käfigs. Dieſen 
Augenblick benutzte Herr Schmidt, um ſich mit der 
Hyäne, die er davon trug, in einen benachbarten 
Käfig zu flüchten. Eine Fallthür wurde herabgelaſſen. 
Es war aber auch die höchſte Zeit, denn ſchon hatte 
ſich der Löwe mit blutigem Rachen umgewendet. 
Herr Schmidt zeigte ſich den Zuſchauern, von denen 
er mit ſtürmiſchen Glückwünſchen begrüßt wurde; er 
war blaß und mit Blut bedeckt. Die Hyäne iſt ger 
fährlich verwundet. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 26. Aug. Das Geſchäft im 
Weizen verlief in d. W. an unſerer Kornbörſe zwar unter 
Schwankungen, die jedoch ein Aufwärtsſtreben der Preiſe 
kaum verkennen laſſen. Leider wird die Beſchaffenheft 
unſers friſchen Weizens, der großen Theils mehr oder 
weniger ausgewachſen ift, die Vorthelle, welche aus günftiger 
Konjunktur ſich ergeben würden, ſehr beſchränken. Zwar 
wurde friſcher Weizen in kleinen Partien von trefflicher 
Beſchaffenheit ausgeboten, die große Maſſe aber wird ſich 
in Folge des üblen Erndtewetters fehlerhaft zeigen, und 
für die engliſchen Märkte, die mit weichem Korn hinreichend 
beimgeſucht ſind, kein angenehmes Material bieten. In 
wie weit dies auch das oberpolniſche Produkt betrifft, 
ift noch nicht durch zuverläſſige Mittheilungen entſchieden. 
— In der erſten Halfte d. W. wah n Verkehr nur 
ſchwach und die Preiſe für Weizen wichen etwa fl. 5 bis 10 
pro Laſt. Allein auf Veranlaſſung bedeutender überſeeiſcher 
Verkäufe, die meiſtens einflußreicher find als nominele 
Steigerungen ohne effektive Geſchäfte, trat am Donnerſtage 

roße Lebhaftigkeit ein, es wurde melſtens faſt auf vorige 
Preiſe gehandelt und der Umſatz betrug 1200 Laſten. 
Geſtern wurden 250 gemacht. Geſammtumſaß 2300 Laſten 
Weizen. Heute fand ein mäßiger Umſatz ohne merfbare 
Preisänderung ſtatt. Die geftrigen Schlußnotlrungen 
betragen pro Scheffel; Alter bunter 131pfd. bie feinhgch⸗ 
bunter 138. 3 4Jpfd. 84 bis 87% Sgr. 18647: bechbunter 
131. 32pfd. 82 bis 85 Sgr.; belfarbiger 128, 50 pfb. 74 
bis 78 Sgr.; guter bunter 126. 20pfd. 70 bis 78 Sgr.; 


ordinaiter bunter 122. 25pfd. 62 bis 67 Sgr. Friſcher 
1865x; bochbunter 130. 3 lpfd. 80.813 Sgr.; 1918. 
12 d. mit Auswuchs 633 Zar fies auf 85 3ollpfd, — 
In Roggen wurden 250 Laft ohne Preisveränderung 
emacht. Polniſcher 121. 23pfb. "464 bis 47 Sgr. 

reußiſcher alter 124. 26pfd. 45. 50 Sgr.! friſcher 115pfd. 
47 Sgr., 120, 22pfd. u Alles auf 815 Zollpfd, 
— Die friſche Gerſte zeigt ſich in ſehr verſchiedener 
Beſchaffenhelt. 95. 100pfd. mit Auswuchs und Geruch 
war für 22 bis 27 Sgr. zu haben. Gute 104. 106 pfd. 
brachte 334 bis 35 Sgr., und feine 108. 111pfd, 37 bis 
383 Sgr. Alles für gemeſſenen Scheffel. — Alte Futter⸗ 
erbien 54 bis 58 Sgr.; friſche Kocherbſen 60 bis 62 Sgr. 
Alles auf 90 Zollpfd. — In Spiritus kein Verkehr. — 
Die Witterung geſtattete zwar Erndtearbeiten, jedoch unter 
fortwährenden Störungen. Die Verluſte ſind ſehr groß, 
werden tief in den bisherigen Wohlſtand eingreifen, und 
daß dieſem durch hochgehende Preiſe geholfen werde, iſt 
aus ſehr bedeutſamen Gründen nicht einmal zu wünſchen. 
— Das Gedeihen der Kartoffeln ſchien geſichert, wird 
aber jetzt zweifelhaft, es zeigen ſich ſchwarze Flecken und 
die Konſiſtenz der Knollen iſt auf vielen Stellen nicht 
zufriedenſtellend. Indeſſen kann dieſe Frucht noch durch 
einige Wochen guten Wetters ſehr begünftigt werden. — 
Pro Quarter Weizen auf London iſt jetzt zu 48. 6 d. pr. 
Segler geſchloſſen worden, und zu Kornladung geeignete 
Schiffe werden geſucht bleiben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 
* 


26) 4 340,84 | 4 13,7 N. lich, leicht, ſchön u. klar. 

27 80 339,44 14,1 [Weſt., friſch, leicht bew. 
121 338,95 17,6 | do. do. do. 

280 80 336,87 13.6 do. flau, klar u. heiter. 
12 336,69 18,2 do. friſch, do. do. 


Schiffs- Napport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. Auguſt. 

Lietz, Oliva (SD.), v. London, m. Gütern. Hewet, 
Meduſa (SD.), v. Tönningen, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 8 Schiffe m. Getreide u. 5 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 27. Au guſt: 

7 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 28. Auguſt: 

Moje, Franziska, v. Hartlepdol; u. Black, Royal 
Conſort, v. Firth of Forth, m. Kohlen. Green, Volunteer, 
v. Wick, m. Heeringen. Riches, Swanland (SD.), v. Hull, 
m. Gütern. Lewin, Louiſe Chacl., v. Londonderryz u. 
Reeßke, Louiſe, v. Swinemünde, m. Kulkſteinen. Jung, 
Goltfried, v. Antwerpen, m. Gütern u. Dachpfannen. — 
Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt. 2 Dampfigiffe m. Getreide. 

Aukommend: 1 Schooner, 2 Jachten u. 1 Slup. 

8 Wind: Weit. 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 28. Aug uſt. 

London oder Miſtley 4 8. 6 d., Blyth 3 8. 103 d., 
Grangemouth 3 8. 4 d., Neweaſtle u. Hartlepool 38. 3 d. 
pr. 500pfd. Weizen. Grimsby 15 8. pr. Load [ Sleeper. 
Cardiff u. Newport 19 8. 6 d. pr. Load Balken, Kowenoff 
18 s. pr. Load fichten u. 228, pr. Load grade eichene 
Balten. Deifzyi 185 fl. pr. Laſt fichtene Balken. 


Courſe ju Danzig am 28. Au guſt. 


Brief Geld gem. 
6 


London 3 Mt. lr. 6.243 — 6.24} 
Amfterdam 2 Mi. . . 2% 14 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 828 — — 
do. a 9260 — — 
do. 44% 100 — — 
Staats⸗Anleihe 44% 1014 — — 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 28. Au guſt. 
Weizen, 160 Laſt, alt 13 fpfd. fl. 485; friſch. 126. 27 pfd. 
fl. 445; 120 pf. fl. 450; 130pro. fl. 460; 132pfd. 
fl. 475; 129pfd. bezogen fl. 430 pr. Böpfo, 
Roggen, 124pfd. fl. 290 pr. 818pfd. 


Richtige Auflöſungen des Zahlenräthſels in 
Nr. 196 d. Bl. „Stenograph“ find eingegangen von 
Hrn. v. Lübtow, Rittergutsbeſitzer in Bochowke pr. Dambee 
n Pommern und von J. C. Kutſch in Danzig. 


Angenommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. v. Köller a. Oſſeken u. Steffens 
n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau. Die Guisbef, ae 
n. Familie a. Ramlen, Schwarzzenberg nebſt Gattin a. 
Ferdinandsboff u. Heyer a. Lievſchau. Die Kaufl. Wegner 
d. Suhl, Wildfang u. Hünninghaus a. Bremen, Harbrücker 
a. Königsberg, Schlarbaum a. Hanau, Tobias a. Leipzig 
u. Joachimezyk a. Bromberg. 


Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Bernuth a. Rammlau. Dr. phil. 
Büttner a. Elbing. Die Kaufl. Gudung a. Dolberg, 
Ditberg, Brleſtet u. Roſentbal a. Berlin. Baumeiſter 
Schwabe a. Stargardt. Werkfühter der Paplerfabtit 
Koch a. Soezewka in Polen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Oekonem Muhl u. Referendar Mubl a. Lagſchau. 
Referendar Heine a. Elbing. Die Kaufl. Flatow u. Braſch 
a. Berlin, Klingſohr a. Heidelberg, Spinola a. Rebda, 
Kramer u. Borchers a. Weener, Olff a. Berlin u. Joachim 
e 170 bmg c e Buſſe a. Demboyora, 
v. Wolſchegier a. Ligszkowo, Görtz a. Kobyſau, Häni 
4. 3480 a ar Gang a. Kobyſau, Hänichen 
En u. Sat a. Sartifoller 

zes wide a. Dakau. artikuller Gutzeit a. Smazin. 
Zu. 400 i e a. Didenburg, 
Stu anihena. Bonn. Fabrikant Kuhler a. N id. 
Guts beſ. v. Parzewski a. Bellno. 3 


a. Lucozin, Heine a. 
Lieut. u. Gutsbeſ. 


Wulter's Hotel: 

Geh. Juſtizrath u. Kreisger.⸗ Direklor Steinbeck u. 
Superintendent Bauer a. Brandenburg a. 85 Dber- 
forſtmſtr. v. Trammnig n. Gattin a. Danzig. Die Kreis. 
richter Göritz a. Berent u. Taureck a. Carthaus. Rechts. 
anwalt Enzenbaum m. Gattin a. Wongrowiec. Ober 


N 
N) 


Telegraph.⸗Inſp. Poſt a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. 


v. Livonius a. Jacobsdorf, Heyer n. Gattin a. Goſchin, 
v. Koß a. Lantow u. Schönlein a. Rekau. Aſſecuranz⸗ 
Inſp. Haaſe a. Königsberg. Die Rentiere Schwarz a. 
Danzig u. Neumann a. Conitz. Die Kaufl. Frank a. 
Stolp, Jacobſohn a. Berent u. Brauns a. Rhepdt. Frl. 
v. Windiſch u. Frl. v. Zaſtrow a. Lappin. 
Schmelzer’s Hotel ju den drei Mohren: 

Pr.-Lieut. Plewe u. Pr.-Lieut. Selle a. Königsberg. 
Die Kaufl. Schenke a. Berlin, Breder a. Stettin u, Kron 
a. Fürth. Gutsbeſ. Bartels n. Famtlie a. Memel. 
Oeconom Bartels a. Pol.⸗Crone. Dr. med. Schröder 
a. Breslau. Schauſpielerin Frl. Walker a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Sagnowskt a. Sziroden, u. Dreßler 
a. Sezyn. Die Kaufl. Klaſen a. Rückeberg, Fürſtenberg 
nebſt Fam. a. Stettin u. Herrmann a. Berlin. Rentier 
v. Krenski a. Bromberg. Dr. phil. Ludwig a. Fronza. 
Geometer Lemke a. Berlin. Inſpeetor Neubauer a. Bütow. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Höpfner a. Königsberg. Die Fabrikanten 
Kalkſchmidt u. Reimer a. Stettin u. Lemke a. Elbing. 
Die Kaufl. Behrend a. Marienburg, Hennwann a. Tuchel, 
Luhmann a. Berlin u. Schuhmacher a. Elbing. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Röſchke a. Poſen. Oekonom Büttner a. Elbing. 
Rentier Kramgitz a. Königsberg. Verwalter Paulſen a. 
Poſen. Eandidat Friederich a. Königsberg. Rentier Schmidt 


a. Droßkaum. 
Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Freiherr v. Werthern a. Wiehl, 
v. Reibnig a. Röblingen, L. Hübner a. Weißenſchirmbach, 
O. Hübner a. Kloſter Donndorf u. F. Hübner a. Kl. Eich⸗ 
flädt. Die Gutsbeſ. Hander u. Haake a. Pgalſchau, 
Wegener a. Cammin, Timreck a. Soldau u. Maltzahn 
a. Wolitnick. Partikuller v. Noſtiz a. Frankfurt. Hofveſ. 
H. Claaſſen u. Oeconom G. Claaſſen a. Paalſchau. 
Oekonom Lipinskv a. Breslau. Kr. Secret. Tolkemitt a. 
Neuſtadt. Rentier Staberow a. Königsberg. Mühlenbeſ. 
Grellin a. Carthaus. Aufpeetor Hanf a. Marienburg. 
Die Kaufl. Rechberg a. Bromberg, Leiſteman a. Elbing 
u. Brambach a. Berlin. Dr. med. Koch a. Berlin. 
Commis Werner a. Marienwerder. Schiffs - Gapitain 
Flietner a. Stralſund. 


Bekanntmachung. 
ie Stelle des Stadt-Kämmerers und Gemeinde⸗ 
Einnehmers hierſelbſt, welche ein Einkommen 
von 180 3%: ehalt, 20 %. Büreau⸗Koſten⸗ 
Entſchädigung, und circa 200 % in ungewiſſen 
Gebührenhebungen gewährt, iſt erledigt. Bewerbungs⸗ 
Geſuche um dieſe Stelle ſind mit dem Nachweiſe 
der Qualifikation zur Verwaltung derſelben und der 
Fähigkeit zur Beſtellung einer Kaution von 600 34: 
binnen vier Wochen bei uns einzureichen. 
Neuſtadt in Weſtpr., den 11. Auguſt 1865. 
Der Magiſtrat. 
Pillath. 


Victoria - Theater. 


Dieuſtag, den 29, Auguſt. Vorletztes Gaſtſpiel 
des Komikers Herrn L. Chronegk. Die ver: 
hängnißvolle Omelette. Dramatiſcher Scherz 
mit Geſang in 1 Akt von Beckmann. Hierauf: 
Hermann und Dorothea. Vaudeville in 1 Akt 
von Kaliſch. Zum Schluß: Jettchens Liebe und 
Kabale. Original ⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Salingre, 


Turnfahnen billig Portechaiſengaſſe 3. 
Eine geprüfte Erzieherin der engliſchen 
Sprache mächtig und ſehr muſikaliſch ſucht ſofort ein 


Engagement. Adreſſen sub J. S. in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Lilionese 58. 
„a Fl. 1 % 4 8.17} Ze 


a Fl. 15 n 4 Fl. 8 Gr 


vor. 


Chinesisches Haarfärbemittel. 
a Bl. 25 e . Fl. 12 Sr 


reinigt die Haut von Leberflecken, Somme r⸗ 
röthe, Pockenflecken, vertreibt gelben Teint ae: zur u. 
Im Nichtwirkungsfalle wird das Geld zurückgezahlt, 


Zum Dominik. 


Cirque Hinne. 
Dienftag, den 29. Auguſt er.: 


Große Vorſtellung. 


Auftreten 
des unvergleichlichen Löwenbändigers der Welt 


Herrn C. Batiy 


mit feinen dreſſirten, großen afrikaniſchen 


Löwen, 


in einem eigens hierzu erbauten, vor jedem Aus- 
brechen geſicherten prachtvollſten Käfig. Derſelbe 
wird unter anderen ſtaunenswerthen Productionen 
nicht nur Wunder der Menſchengewalt über das 
Thierreich zeigen, ſondern ſogar durch das hart⸗ 
näckigſte Necken, Schlagen und Schießen dieſe 
furchtbaren Bewohner der Wüſte ibren wildeften 
Urzuſtand zu verſetzen ſuchen, um dieſelben ſodann 
bloß durch einen Ruf und Blick zu ſeinen Füßen 
zu ſtrecken. 

Die Productionen des Herrn C. Battv haben 
in den erſten Reſidenzen der Welt die ungetheiltſte 
Bewunderung hervorgerufen und derſelbe wird 
zuverſichtlich ſich auch hier der Gunſt des hohen 
Publikums als würdig bewähren. 

Vorber 13 der beliebteften Productionen in 
höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur. 


der 


— — — — — —— ‚— —— 
An Herrn Pitoletti im Cirque Hinne. 

Ihre Erwiderung auf meinen offenen Brief erlaube 
mir, — übergehend den Umſtand, daß derſelbe ſehr un⸗ 
geſtüm gehalten iſt, — theilweiſe zu analyſiten: 

Daß ich Ihren erſten Ringkampf, wie Sie ſagen, 
ſcharf ins Auge faßte, iſt ſehr natürlich, denn es wird 
jedem Menden. auffallen, wenn ein Herr Stallmeiſter 
Aufforderungen zu Ringkämpfen anzeigt, wo ihm doch, 
meiner unmaßgebenden Meinung nach, — ein Wettreiten 
oder Wett⸗Pferde⸗Dreſſiren viel beſſer zu Geſichte ſtehen 
würde, daß Sie aber ein Dutzend meiner Ringkämpfe 
überſehen, iſt auch ſehr erklärlich, denn bei mir iſt der 
Ringkampf nichts Beſonderes oder Neues, daher auch für 
keinen meiner bekannten reiſenden Künſtler auffallend. 
Es iſt ja möglich, daß Sie ſeiner Zeit den Mondſchein 
überſehen werden, weil er Ihnen vielleicht zu monoton 
iſt, übrigens war mein Streben bloß dahin gerichtet, 
daß meine Ringfämpfe vom hoben Publicum Danzigs 
nicht überſehen werden, ob es bei Ibnen der Fall ſein 
wird oder nicht, war es mir ſchon von vorne herein 
ganz gleich. 

Was den Ringkampf felbft betrifft, will ich Ihrem 
Wunſche entgegentreten und mich an einem zu beſtim⸗ 
menden Tage im Circus ſtellen, erbiite mir jedoch von 
Ihnen entweder eine Hinterlegung der Prämie von 
200 Thlrn. in dritter Hand oder ein Gutſagen des 
Herrn Director Hinné, ſodann ſoll uns Erfahrung 
lehren, wer Urſache hat bei dem Ringkampfe, — wie Sie 
es in Ihrer Erwiderung ſo freundlich bemerkten, — für 
weichen Boden Sorge zu tragen. » 


Jean Jacques Luettgens. 


- Domban-Lotterie. 


Nur noch 8 Tage bis zur 


Ziehung d Dombaulooſe. 


Preis pro Loos 1 Thaler Pr. Ert. 
Erſter Haupttreffer 
100,000 Thaler. 


Die Gewinne werden ohne Abzug prompt bezahlt. 


Ziehung am 4. Sept. 1865. 
Looſe, welche man ſelbſt ziehen kann, ſind zu haben bei 
Edwin Groening in Danzig, 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Haar- und Barterzeugungs-Tinctur. Voorhof-geest 
Nach Gebrauch deſſelben hört das Ausfallen der Haare ſofort auf, 3 
Stellen neue Haare, und binnen kurzem einen vollftäubigen Lark. Zana Aut nu 


Orientalisches Enthaarungsmittel zur Entfernung zu tief gewachſener 
Scheltethaare, und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten; à Fl. 25. He. 


Vorzüglich. Färbt ſofort acht in Braun und Schwatz⸗ 


Dentifrice. universell den beſtigſten ötttichen ober theumatischen Zahnſchmerz ſofort zu 


1 


40 


vertreiben. à Fl. 5 


Baie 
Niederlage 


in Danzig bei J. L. Preuss, Portechalſenga 
in Elbing bei Adolf Kuss. 8 2 5 


A. Rennenpfennig & Comp. 


*. 


Verantwortliche Redactlon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


